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nerlei Anlaß, in der Kalenderschrift ein Autograph des Bischofs zu 
sehen, und auch mit den anderen Freisinger Händen, von denen in 
diesem Abschnitt die Rede war, hat sie nichts zu tun (von „Liudolf E“ 
ganz zu schweigen).

Adalbert, Erzbischof von Magdeburg

Huschner35 will Erzbischof Adalbert von Magdeburg36 mit dem No­
tar Liudolf H gleichsetzen. Sickel hatte den Magdeburger Erzbischof 
mit Liudolf A identifiziert37 und Bresslau dies in einem kurzen, aber 
bemerkenswert scharfsinnigen Artikel bestätigt38. Ein Adalbertus hat 
950 die Zeugenliste in einer Urkunde des Kölner Erzbischofs Wich­
frid geschrieben, denn hinter ihr steht der Name dieses Schreibers in 
Elongata39. Die Schrift soll sich laut Sickel in den Diplomen des Liu­
dolf A wiederfinden40. Auf den ersten Blick scheint die Kölner Ur­
kunde nur wenig Material für einen Vergleich zu bieten, gibt sie uns 
doch kaum mehr als ein paar Namen (zusammen mit großenteils ge­
kürzten Weihegraden). Trotzdem finden sich mehrere eindeutige 
Merkmale, die in der Kölner Zeugenliste und den Diplomen des Liu­
dolf A übereinstimmen. Am auffälligsten ist das g, dessen unterer Teil 
aus zwei oder drei Strichen besteht: von dem Köpfchen läuft der Bo­
gen nach unten, an seinem Ende fängt ihn eine querliegende, dünne 
Schlaufe (oder zwei mehr oder weniger parallele Striche) auf. Weitere 
gemeinsame Symptome sind ein einfacher, nach rechts ansteigender 
Kürzungsstrich neben einem verschlungenen Kürzungszeichen, karo­
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